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I. HOFFNUNG HILFT BEIM 
STERBEN

Welche Vorstellung haben Sie vom Himmel? Die-
ser Frage haben sich Theologen in meterlangen 
Bibliotheken gestellt. In Erzählungen von älte-
ren Menschen wird berichtet, wie ein Katafalk 
(schwarz verhängtes Gerüst, auf dem der Sarg 
während der Trauerfeier steht) mit einem Sarg, 
verhängt mit einem schwarzen Tuch darauf, 
den Menschen „augenscheinlich“ den Tod zei-
gen sollte. Ein schwarz gekleideter Priester hielt 
oftmals bei Kerzenlicht eine Predigt über die 
letzten Dinge: Himmel, Hölle, Fegefeuer. Warum 
diese Reihenfolge? Wir wollen uns auf den ers-
ten Begriff beschränken, ohne die Existenz der 
anderen theologisch infrage zu stellen. Ziel ist 
es, eine hoffnungsvolle Perspektive zu schaffen, 
dem Tod nicht das letzte Wort zu lassen, sondern 
eine Hoffnung beim Sterben entgegenzustellen. 
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1. Erfahrungen, tot zu sein

Immer wieder fragen die Menschen danach, 
wie es einmal im Jenseits oder im Himmel sein 
wird. Sie hören mit offenen Ohren den Berich-
ten von Nahtoderfahrungen zu. Beweise für die 
Existenz eines Jenseits sind sie nicht, haben 
aber gleichsam einen wissenschaftlichen Cha-
rakter.
Wie gläubige Menschen ihre Erfahrungen in 
„Berichten“ niederlegten und oftmals mündlich 
weitergegeben haben, so bekommen diese Be-
richte von Nahtoderfahrungen den Charakter 
solcher „Erfahrungsberichte“, die zudem heu-
te noch nach wissenschaftlichen Kriterien be-
urteilt werden. Nahtoderfahrungen stellen also 
eine weitere Seite der Hoffnung im Sterben dar. 
Sie können zeigen, dass die Erfahrungswelt 
der Menschen aus biblischer Zeit begründet 
ist. Ihre Bildsprache ist der der Bibel sehr nahe 
und ähnlich.
Der Tod, der erlebt wurde, zeigt nach dem „Zu-
rückholen“ in dieses Leben eine andere Sicht 

der eigenen Wirklichkeit, der eigenen Existenz 
auf. Ein befreundeter Priesterkollege erzählte 
mir von seinem Herzstillstand, den er mit 60 
Jahren hatte. Er sah sich auf der Trage des Ret-
tungswagens liegend, alles aus der Vogelpers-
pektive. Es war angenehm, warm und hell. Es 
war für ihn der Himmel auf Erden. Für ihn war 
das Unangenehmste, als er wieder in seinen 
Körper zurückmusste, ohne es selbst zu wollen. 
Sein Leben veränderte sich in den kommenden 
20 Jahren und er erzählte jedem, ob er es hö-
ren wollte oder nicht, von diesem schönsten 
Moment in seinem Leben. Es war für ihn eine 
Vorahnung des Himmels. 

2. Licht am Ende des Tunnels

Immer wieder berichten die Menschen vom 
Tunnel, in dem sie Abstand von dieser Welt be-
kommen. Mittelalterliche Darstellungen haben 
dies sehr deutlich ausschmückt. Dieser Tunnel 
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zeichnet sich durch ein „helles, strahlend schö-
nes Licht“ aus, teilweise kommen exotische 
Landschaften, unbekannte Farben, ein Farben-
meer oder aber Lichtgestalten in der Umgebung 
des Tunnels vor. Diese Umgebung wird als 
„sehr angenehm“ erlebt.
Sollte es anders sein, wenn wir aus dieser Wirk-
lichkeit heraustreten? Oftmals wird ein Lächeln 
im Gesicht von Sterbenden wahrgenommen. 
Der vermeintliche Todeskampf ist das, was die 
Hinterbliebenen im Gesicht des Sterbenden se-
hen, den sie gehen lassen müssen. Der Tunnel, 
in dem sie sich befinden, die angenehme Welt, 
zu der sie sich aufmachen, wird übersehen. Vie-
le verstorbene Menschen habe ich mit einem 
Lächeln auf den Lippen wahrnehmen dürfen 
in der Zeit, da ich als Klinikpfarrer Sterbende 
und ihre Angehörigen begleiten durfte. Mein 
eigener Vater hatte wenige Stunden nach sei-
nem Tod sein altes Gesicht, eher rundlich und 
freundlich, mit einem Lächeln auf den Lippen, 
wieder. Mögen die Mediziner dies mit „Mus-
kelentspannung erklären, so war es mir und 
meiner Mutter trostreich. Er konnte durch den 

Tunnel des Todes in ein entspanntes Licht ans 
Himmelstor treten. So war zumindest meine 
Deutung, die es mir erleichterte ihn gehen zu 
lassen. Selbst wenn die Medizin sagt, dass En-
dorphine (Glückshormone) im Sterben durch 
die Leber ausgeschüttet werden, so ist doch der 
Moment, am Himmelstor anklopfen zu dürfen, 
sicherlich ein beglückender Moment, der sich 
im Ganzen des Menschen ausdrückt. Wir als 
Hinterbliebene sehen nur die eine Seite der 
Wirklichkeit, den Sterbenden oder Verstorbe-
nen, aber es wird da auch eine andere Wirklich-
keit geben, die wir nur deutend wahrnehmen 
können. Sehen wir es positiv, um dadurch als 
Zurückbleibende wieder in dieses Leben gehen 
zu können, weil jene, die gegangen sind, eine 
andere Welt betreten haben, in Licht und aller 
Pracht.
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3. Den eigenen Tod wahrnehmen

Der Tod kommt für den Sterbenden nicht über-
raschend, er kündet sich an. Menschen mit 
Nahtoderfahrungen sprechen davon, dass sie 
ihre eigene Situation aus der „Vogelperspekti-
ve“ beobachten konnten. Das Bemühen der um-
liegenden Menschen war für sie aus der Beob-
achterrolle erlebbar. Erklärungen mag es viele 
dafür geben, die hier keine Rolle spielen, aber 
die Bedeutung, die sich daraus ableiten lässt, 
scheint wichtiger zu sein: Es gibt eine Welt, die 
außerhalb unserer Wirklichkeit liegt. Sie ist 
denen, die in dieser Wirklichkeit leben, nicht 
zugänglich, aber sie wird von denen, die unsere 
Wirklichkeit verlassen haben, erlebt und stellt 
eine Verbindung zwischen der jenseitigen Welt 
und unserer Welt, zumindest optisch, dar.
Das kann kein Beweis für den Himmel, das Jen-
seits sein, aber es kann ein Hinweis sein, dass 
es da eine Wirklichkeit gibt, die außerhalb un-
serer Welt existiert.
Ein zweiter Zusammenhang scheint sich da-

raus ableiten zu lassen: Die andere Welt, der 
Himmel, das Jenseits, die Welt außerhalb dieser 
Welt, hat einen Einblick in unser Leben. Eine ei-
gene Erfahrung, ohne Beweischarakter, sei hier 
eingeordnet: Bei der Beisetzung mir naheste-
hender Personen aus der Familie oder meinem 
persönlichen Umfeld habe ich im Moment des 
Einsenkens des Sarges in die Erde das Gefühl 
gehabt, dass dieser Mensch vom Himmel, einer 
Wolke, mir über die rechte Schulter schaut. Er 
konnte das aktuelle Geschehen und sein bzw. 
mein Leben „aus einem anderen Blickwinkel“ 
wahrnehmen. Es war nur ein Gefühl, einen 
Kontrollblick habe ich instinktiv vermieden. 
Der Tod und seine Toten gehen in eine andere 
Wirklichkeit über.
Ein dritter Aspekt wird mit dem, was Men-
schen in Nahtoderfahrungen beschreiben, 
ebenfalls belegt: Man kann Leib und Seele da-
durch unterscheiden. Der Leib ist die Hülle der 
Seele. Im Tod trennt sich die Seele vom Leib. 
Ihn in Würde zu behandeln und zu bestatten ist 
die eine Seite der Wirklichkeit, nämlich unsere. 
Die Seele geht in eine andere Welt.




